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Freitag, den 3. Februar. 


Für gauz Grophritaunien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, Condon, W. und 82 Prinetss Street, Mancheſter. 
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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Festtage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Erpebition (Gerbergaſſe 2) und angwärte 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Organ für Weſt⸗ und Ostpreußen. 


Das Abonnement auf die „Danziger Leitung“ 
beträgt für die Monate Februar und März Rtl. 1. 6Sgr., 
per Post Rtl. 1. 10 Sgr. Bestellungen bitten wir di- 
reet zu richten an 

die Expedition der „Danziger Leitung.“ 


«ͤ;U br tar .. . . = PER 
(W. T. B.) Celegraphiſche Hadhrichten der Danziger Beitung. 
Paris, 2. Februar. Hier eingegangene Nachrichten aus 
Madrid melden, daß am 31. v. Mts. beträchtliche feindliche 
Streitkräfte den rechten Flügel des ſpaniſchen Lagers angegriffen 
halten, aber zurückgeſchlagen worden ſeien. Die Spanier griffen 
hierauf die marokkaniſchen Linien an, brachten ſie in Unordnung, 
und nahmen ihre Poſitionen, welche ſie bis zu Ende des 
Kampfes behaupteten. Die Marokkaner verloren 2000 Mann, 
der Verluſt der Spanier betrug 200. Die Brüder des Kaiſers 
hatten die Marokkaner kommandirt. 

Magdeburg, den 2. Februar. Ju der heutigen außer. 
ordentlichen General-Verſammlung der Magdeburger Privatbank 
waren 138 Perſonen anweſend, die 625 Stimmen vertraten. 
Die Anträge auf Abänderung der Statuten und zwar des § 41 
g und h, der §§ 45 und 56 wurden zurückgezogen, dagegen der 
Antrag auf Abänderung des § 61, welcher lautet: „Die jetzt dem 
Verwaltungsrath zuſtehende Befugniß, den Antrag auf Auflöſung 
der Bank zu ſtellen, ſoll auf die Actionäre übergehen“, wurde auf 
Empfehlung des Verwaltungsraths angenommen. 

Flensburg, 2. Februar. Thomſen-⸗Oldensworth wird 
in der Ständeverſammlung einen Autrag auf Verſetzung in An⸗ 
klageſtand gegen den Exminiſter Wolfhagen und Graf Bau- 
diſſin einen Antrag auf Preßfreiheit, Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrecht ſtellen. In einer Adreſſe ſoll die ganze politiſche Lage 
des Landes dargelegt und jede verfaſſungsmäßige Verbindung 
Schleswigs mit Dänemark allein als rechts- und verfaſſungs⸗ 
widrig zurückgewieſen werden. 

Turin, 1. Februar. Durch eine Bekanntmachung des 
Syndikats werden auf Befehl der Regierung die Handwerker auf⸗ 
gefordert, bei der Beſchleunigung der ihnen übertragenen außer⸗ 
ordentlichen Arbeiten in den Ateliers und Schmieden des Arſenals 
mitzuwirken. 

Das Gerücht von einer Reiſe des Grafen Cavour nach 
Paris und London iſt falſch. 


Die Ereigniſſe in Kopenhagen. 

Nur ein geringer Theil der Deutſchen Preſſe hat die Ereig⸗ 
niffe, welche jüngft die Ruhe Kopenhagens ſtörten, in ihrer Bes 
deutung gewürdigt. Man hat ſich mit Späßen über eine harm⸗ 
loſe Frau begnügt, gegen welche Kopenhagen zum Theil nur des⸗ 
halb aufgeregt iſt, weil man ihr ſchleswig⸗holſteiniſche Tendenzen 
zuſchreibe. Seit einem Decennium lebt die Gräfin Danner als 
legitime Gemahlin des Königs von Dänemark. Sie iſt alt und 
damit nothwendigerweiſe auch tugendhaft geworden. Mit einem 
Mal wird in Kopenhagen Adel, Publikum und Pöbel von einem 
gemeinſchaftlichen moraliſchen Taumel ergriffen, und die Volks- 
with ſucht ſich die arme Gräfin als Zielſcheibe ihrer Angriffe 
aus. Eine ſolche unverhoffte Sittlichkeitsepidemie im Vaterlande 
Hamlets hat etwas Ueberraſchendes, und man kömmt auf die 
Vermuthung, daß die Acteurs und Marionetten, und der Chor 
von unſichtbaren Maſchiniſten in Bewegung geſetzt wird. 


+ (Coneert.) Die geſtern im Apollo- Saal ſtattgefun⸗ 
dene muſikaliſche Soirée, deren Ertrag der hieſigen Schiller» 
ſtiftung beſtimmt iſt, hatte ein Intereſſe im Publikum und einen 
Andrang erregt, wie wir uns deſſen bei einem derartigen Con- 
certe kaum zu erinnern wiſſen. Schon Tags vorher waren alle 
Plätze in dem geräumigen Saal bis auf wenige verkauft und am 
Tage ſelbſt fand noch ein ſolcher Andrang ſtatt, daß Hunderte 
nach Billets Verlangender ihrer einſamen Trauer ohne Barm⸗ 
herzigkeit überlaſſen werden mußten. Es waren wohl hauptſäch⸗ 
lich die in dem Concerte mitwirkenden Perſönlichkeiten, welche eine 
ſo außerordentliche Spannung erregt hatten. Glücklicherweiſe 
können wir hinzufügen, daß auch der künſtleriſche Erfolg den 
hohen Erwartungen des Publikums vollſtändig entſprach, und das 
Einzige, was man allenfalls an dem Programm hätte ausſetzen 
können, wäre, daß es beinahe zu viel des Guten enthielt, wiewohl 
das Intereſſe und der Beifall des Publikums bis zum Schluß 
in faſt fortwährender Steigerung anhielt. 1 

Schon das erfle Trio von Haydn (G-dur), eine der rei⸗ 
zendſten Compoſitionen des alten Meiſters, machte einen heitern 
und erquickenden Eindruck. Jeder der drei Sätze enthält ſo eigen⸗ 

thümliche Reize, daß wir kaum wüßten, welchen wir den Vorzug 
geben ſollten. Das Adagio iſt in feiner Einfachheit und elegiſchen 
chönheit entzückend und das ſprudelnde neckiſche Leben im drit⸗ 
ten Satze läßt den Vater Haydn im höchſten Ausdruck feines lie⸗ 
benswürdigen Humors erkennen. Die Ausführung war dem Werthe 
des Werkes angemeſſen. Geige und Klavier wetteiferten mitein⸗ 
ander um den Preis, und wenn die tiefempfundeneu Töne der 
Geige, beſonders im Adagio den Hörer gefangen nahmen und in 
ſüßes träumeriſches Entzücken verſetzte, ſo brillirte wieder im 
dritten Satze der vortreffliche Klavierſpieler mit der fpielendeu 
Leichtigkeit der melodiſchen Tändeleien. Das Zuſammenſpiel aller 
drei Künſtler, der Herrn v. Bronſart, Hoffmann und Pa- 
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des Herrn v. Bronſart ſo einfach in der äußerlichen Haltung, daß 
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ger Grund, die Verantwortlichkeit der Miniſter als unpreußiſches 
Inſtitut, welches für unſer Vaterland ſich nicht eigne, zu bes 
zeichnen. 

Wir reſpectiren die Ausdauer der Schleswig-Holſteiner. 
Sie find ein Kernvolk von zähem Rechtsbewußtſein, und ihnen 
gebührt vor Allen deutſchen Stämmen der Preis bürgerlicher 
Tüchtigkeit. Aber ein tüchtiges Volk hat nicht immer die tüchtig⸗ 
ſten Führer. Die politiſchen Männer in Schleswig ⸗Holſtein ha⸗ 
ben ſich ſtets von einiger Einſeitigkeit nicht frei zu machen verſtan⸗ 
den. Wilhelm Beſeler hat mit ſeinem Mahnruf, der jüngſt von 
ihm publicirt, mehr zur Verwirrung, als zur Aufklärung beigetra⸗ 
gen, wenn er die Herſtellung des Geſammtſtaates als das Haupt⸗ 
übel, die Thronſolgeordnung als das geringere bezeichnet, welches 
aus dem europäiſchen Arrangement von 1852 für Schleswig- 
Holſtein erſprießt. ! 

Rußland wird ſich feine Rechte nicht ſchmälern laſſen, und 
es niemals gutwillig zugeben, daß ſich die Schleswig -⸗Holſteiner 
der glücksburgiſchen Succeſſion entziehen. Mit dieſer Succeſſion 
iſt ihre Unabhängigkeit unmöglich. Das Haus Glücksburg mag 
ihnen ihre ſelbſtſtändigen Inſtitutionen zurückgewähren. Wir wün⸗ 
ſchen den deutſchen Brüdern etwas Beſſeres als die nationale Un⸗ 
abhängigkeit unter ruſſiſcher Protection. Die dynaſtiſche Frage iſt 
dort nicht die Frage einer Familie blos, ſondern ſo recht die Frage 
der Unabhängigkeit und Freiheit. 

Zudem ſollten die Schleswig ⸗Holſteiner nicht vergeſſen, daß 
unter den beraubten Prinzen ſich der junge Prinz Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein-Auguſtenburg⸗Noer befindet, ein Mann, der 
in der Schule der Mühſeligkeiten gereift, noch jüngſt durch ſein 
treffliches Buch „Altes und Neues aus dem Orient“, ſich einen Na⸗ 
men in der Literatur erworben, ein Prinz, den alle die ihn näher 
kennen gelernt, als einen geiſtvollen Politiker und Mann von emi⸗ 
nenten Fähigkeiten bezeichnen, der jedem Thron zur Zierde, jeder 
Nation zum Segen gereichen würde. Sein Blick iſt ein weiterer 
als der eines Beſeler. Daß es ihm um dynaſtiſche Zwecke nicht 
zu thun iſt, hat er dadurch bewieſen, daß er ſich erboten, auf ſeine 

tage vorgelegte Bericht p. 33 beſagt, die A . te, Rechte zu verzichten, falls die dereinſtige Trennung der Kronen 
die er auf Holſtein habe, auf den Prinzen v. Glücksburg und nem „Holſteins garantirt und die alte Lan⸗ 
deſſen Erben zu übertragen geruht. desverfaſſung der Herzogthümer wiederhergeſtellt würde. 

Das Londoner Protokoll vom 2. Juni 1850 iſt die Baſis „Die Zeit wird es lehren“, ſoll Herr v. Brunnow geſagt 
des däniſchen Mai⸗Vertrages. Lord Palmerſton vermochte ſeine haben, als ihn Lord Derby befragte, wer nach der glücks burgi⸗ 
Collegen zur Unterzeichnung dieſes Protokolles, um angeblich ſchen Linie ſuccediren würde. Sie wird lehren, ob Preußen die 
Rußlands Zorn wegen der Blokade des Piraeus zu beſäuftigen. Manteuffel ſche Politik auf ſich nehmen, und die eventuelle Zu⸗ 
(f. Ein Proteſt gegen die Theorien der Däniſchen Gefammtmo- ſchließung der Oſſſee durch Rußland dulden werde. — Vor der 
narchie ꝛc. Mannheim 1852, augeblich von Heinrich v. Gagern Hand iſt es auffällig, daß der Kaiſer Napoleon ſtets ein ſo war⸗ 
herrührend.) Auch die „Times“ vom 11. Mai 1852 erkennt mes Intereſſe für den däniſchen Geſammtſtaat an den Tag 
Lord Palmerſton den Ruhm zu, den Vertrag eigentlich zurechtge— gelegt. i u 2 0 
legt zu haben. Lord Malmesbury, damals Seeretair des Aeu⸗ Man wird nun begreifen, was es heißt, durch Straßenkra⸗ 
ßeren, ſei nur die Ehre geblieben, ihn zu vollziehen. „Dank Gott“, valle dem König Friedrich ſeine Krone und ſeine Heimath verlei⸗ 
ſagte derſelbe, „der Vertrag iſt nicht mein Werk.“ den. Seine Abdankung würde die des alten Prinzen Ferdinand 

Wie verhielt ſich aber Preußen zu einem Vertrage, der ſei⸗ jedenfalls nach ſich ziehen. Wird Preußen dann den an den Au⸗ 
ner politiſchen Existenz gefährdet und ohne alle Rechte Schles- Feen vollzogenen Raub ſtillſchweigend billigen, und den 
wig⸗Holſteins gröblich in die Schanze ſchlug? Herr v. Mans König Chriſtian — nicht den, der am hohen Maſte ſtand — an⸗ 
teuffel gab, wie man in den Londoner Clubs ſpäter erzählte, dem erkennen? 
preußiſchen Geſandten die Ordre, Alles zu unterſchreiben, was 
der ruſſiſche Geſandte unterſchriebe. Der würdige Mann hatte 
ſeine Gründe, die auswärtige Politik nicht als zur Domäne der 
Kammer gehörig zu bezeichnen. Nicht minder hatten feine Anhän- 


Daß ein Vertrag über die däniſche Thronfolge am 8. Mai 
1852 abgeſchloſſen wurde, blieb lange unbekannt. Als einer der 
beeinträchtigten Prinzen ſich 10 Monate ſpäter an das auswär⸗ 
tige Amt in London wandte, und ſich nach der Natur des In⸗ 
ſtrumentes erkundigte, durch welches eine Anzahl von Aynaten 
des Thrones beraubt wurden, antwortete ihm Lord Clarendon 
lakoniſch: der Vertrag wäre Nr. 6. Great Turnſtill Lincolns 
Inn Field und Nr. 32. Abingdon Street Weſtminſter für einen 
Penny käuflich zu haben (Progress of Russia p. 260). Hier fin 
den wir das erſte officielle Anerkenntniß vom Vorhandenſein des 
Vertrages. Die Papiere über denſelben ſind dem Unterhauſe nie 
vorgelegt worden. Schon 1850 verweigerte Lord Palmerſton die 
Vorlage der auf die däniſchen Angelegenheiten Bezug habenden 
Papiere. Es ſei das ein ſolcher Wuſt von Actenſtücken, daß man 
dem Parlamente nicht zumuthen könne, ſich damit zu befaſſen. 

Der däniſche Mai- Vertrag hat angeblich den Zweck, die In⸗ 
tegrität der däniſchen Geſammtmonarchie zu garantiren. Es heißt 
aber auch ferner in ihm, daß durch Zuſtimmung ſämmtlicher 
Agnaten und durch ihren Verzicht die Krone auf den Prinzen 
Chriſtian von Glücksburg übergehen ſolle. 

Dieſe Zuſtimmung der Berechtigten iſt nicht erfolgt, viel⸗ 
mehr haben die Auguſtenburger gegen dieſen Vertrag proteſtirt. 

Die Sache liegt nach dem Vertrage wie folgt. Dem Könige 
Friedrich VII. fuccedirt fein 72jähriger Oheim Ferdinand, die⸗ 
ſem der Prinz Chriſtian von Glücksburg. Der Prinz Chriſtian 
iſt der Portégé Rußlands, und kann den däniſchen Thron als 
Lord⸗Lieutenant Rußlands einnehmen. Für eine unabhängige dä⸗ 
Ip un hat Hr. v. Brunnow nicht die Thronfolge ändern 
aſſen. 

Der däniſche Mai⸗Vertrag hat 19 Individuen ausgeſchloſ⸗ 
ſen, welche vor dem Prinzen Chriſtian ſtanden. Nach ihm bleiben 
2 Brüder, welche keine Ausſicht auf Nachkommenſchaft haben, 
ſo daß mit dem Ausſterben der Linie des Prinzen Chriſtian der 
Kaiſer von Rußland als oldenburgiſcher Prinz ſuccedirt. 

Der Kaiſer von Rußland hat, wie der dem däniſchen Reichs- 


\ Deutfdland. 

P. B. Berlin, den 2. Februar. Aus dem erſten Bericht der Com⸗ 
miſſion für das Juſtizweſen, der 11 Berichte umfaßt, bei welchen 
ſämmtlich der Uebergang zur Tagesordnung angenommen wurde, er⸗ 
wähnen wir folgende Petition: 


ris war brillant und bewies ſogleich die Höhe ihrer wahren | fangen war, indem es nicht wußte, ob es angemeſſen ſei, hieſigen 
Künſtlerſchaft. künſtleriſchen Kräften, die zwar des ſchönen Zweckes halber öffent⸗ 

Herr v. Bron ſart it ein Schüler Lißt's und gehört ohne | lich auftraten, die aber die Ausübung ihrer Kunſt nicht zum ei⸗ 
Zweifel gegenwärtig zu den ausgezeichnetſten Klavierſpielern. Hr. | gentlichen Lebensberuf gemacht, mit lauten Beifallsbezeigungen die 
von Bronſart iſt aber weit mehr, als bloßer Virtuoſe, er iſt | ihnen gebührende Anerkennung kund zu geben. Wenn noch bei dem 
ein gediegener Künſtler im beiten Sinne; das bewies er in ber | erſten Vokalſtück, dem wunderſchönen Vortrage einer Kirchenarie 
Art, wie er ſich ſtets in das richtige Verhältuiß zu den andern | von Martini und eines Schubert'ſchen Liedes, trotz des tiefen 
Inſtrumenten zu ſetzen wußte, und das bewies er nicht minder [ Eindrucks dieſe zarte Rückſicht obſiegte, fo vermochte man es doch 
durch den meiſterhaften Vortrag der Beethovenſchen Sonate appas- nicht lange, in dieſer ſchüchternen Gemeſſenheit zu verharren und 
sionata, welche den zweiten Theil des Concertes eröffnete. Die | mehr und mehr mußte man es vergeſſen, daß man es hier mit 
ungeheuren Schwierigkeiten des wundervollen Schlußſatzes über⸗ bloßen Dilettanten zu thun habe. Wir unſererſeits müſſen uns, 
windet Herr v. Bronſart mit ſpielender Leichtigkeit. Volleadete | da die Kritik verpflichtet iſt, ſich nicht hinreißen zu laſſen, dem 
Technik und Verſtändniß der Sache find bei ihm in ſeltener Weiſe | ausgezeichneten und in hieſigen Kreiſen rühmlichſt bekannten Gei⸗ 
harmoniſch verbunden. Von den mehr auf virtuoſe Meiſterſchaft | ger gegenüber, damit begnügen, dies Faktum zu conſtatiren. Die 
berechneten Pieeen des Künſtlers entzückte ganz beſonders die | Freude, welche das Publikum empfand, den hochbegabten Künſtler 
Berceuſe von Chopin ſowohl durch die tadelloſe Klarheit wie [einmal in öffentlichem Conzerte hören zu können, iſt Herrn Hoff 
durch die äußerſte Zartheit, während in der originellen Lißtſchen] mann in fo unzweideutiger Weiſe ausgedrückt worden, daß wir 
Rhapſodie über ungariſche Motive, einer ſehr effectvollen Cem⸗ eine weitere Anerkennung hinzuzufügen nicht weiter nöthig haben. 
poſition, die Rapidität des Spiels zu ſtürmiſchſtem Beifall hin⸗ Zwiſchen den Klavier- und Violinſtücken bildeten die ſchon 
riß. Bei aller Schärfe und Energie des Vortrags iſt das Spiel [erwähnten ſchönen Geſangsvorträge, ferner die von Frau Roth; 
länder vorgetragenen Lieder, von denen beſonders das von 
Curſchmann (das erſte war von Mendelsſohn) rauſchenden Bei⸗ 
fall erbielt, eine angenehme Abwechſelung und die melodramatie 
ſchen Compoſitionen von R. Schumann gewährten in ihrer 
Eigenthümlichkeit ein neues Intereſſe. Alle Mitwirkenden haben 
ſich um das Concert in hohem Grade verdient gemacht; der 
Schillerſtiftung iſt dadurch eine anſehnliche Summe zugefloſſen 
und, nach den Beifallsäußerungen zu ſchließen, wird auch das 
verehrte Publikum es nicht nöthig haben, zu bereuen, gegen Em⸗ 
pfangnahme derartiger Kunſtgenüſſe einem guten, großen und 
edeln Zwecke gedient zu haben. 


der Hörer ſtets von dem Bewußtſein, einen echten Künſtler vor 
ſich zu haben, dem es nicht um den Effect ſondern um die Sache 
zu thun iſt, durchdrungen wird. Herr v. Bronſart, durch deſſen 
freundliches Erbieten das Concert überhaupt angeregt wurde, 
hatte auch die bei weitem größte Arbeit auf ſeine Schultern ge— 
nommen und ſowohl durch feine künſtleriſche Thätigkeit wie per⸗ 
ſönliche Liebenswürdigkeit ſich um das Unternehmen in außeror⸗ 
dentlicher Weiſe verdient gemacht. 

Der zweiten Hauptſtütze des Conzertes, Herrn Hoffmann 
gegenüber, befinden wir uns beinahe in derſelben Verlegenheit, in 
der anfänglich das Publikum den Dilettanten gegenüber be⸗ 


Nr. 4. Carl Daniel Schaffnitz zu Elbing reproducirt feine in 
voriger Seſſion unerledigt gebliebene Petition, betreffend die Abände⸗ 
e Beſtimmungen in Bezug auf die Rechte uneheli⸗ 

er . 

Nr. 5. Der Lehrer Porſch zu Radnicken bittet um nochmalige 
Prüfung ſeiner Prozeßſache wider agen Bruder, betreffend ſeine An⸗ 
ſprüche auf den Nachlaß ſeines verſtorbenen Vaters. 

Nr. 7. Der Rittergutsbeſitzer Szelinski zu Elbing legt fol⸗ 
gende Sache vor. Er hatte auf Sequeſtration der Güter Kadzin und 
Polwitten wegen einer Forderung von 3000 Thlr. nebit Zinſen angetra⸗ 
gen. Durch Verzögerung des Kreisgerichts zu Mohrungen batte der 
Beſitzer Wilke Zeit, die Pertinenzſtücke fortzuſchaffen, ſo daß das Gut 
ſteril lag. Wegen dieſer Devaſtation hatte Petent die Criminal⸗Unter⸗ 
ſuchung gegen Wilke beantragt, wurde jedoch bedeutet, daß es dafür 
kein Geſetz gebe. Petent bittet nun um Ausfüllung dieſer Lücke in der 
Geſetzgebung. (Der Commiſſions⸗ Bericht führt aus, daß dieſe Lücke 
nicht vorhanden. 

— (Nat.⸗Ztg.) Die Geſetzgebungskunſt der Feudalpartei 
hat gewiſſe Liebhabereien, auch modernen Geruchs, von denen die 
übrige Welt nichts wiſſen will, an denen ſie aber mit einer Zä⸗ 
bigkeit feſthält, die beſſerer Zwecke würdig wäre. Zu dieſen 
Steckenpferden gehört das „Einzugsgeld für die Dorfgemeinden“. 
Die Anträge auf Einführung deſſelben kehren, ſo ausſichtslos ſie 
bei der einmal herrſchenden beſſern Einſicht ſind, alle Jahre wie⸗ 
tet, um im Herrenhauſe Gelegenheit zur Darlegung ganz vers 
wunderlicher ſtaatsmänniſcher Anſichten zu geben. Die den Städ⸗ 
ten gegebene Befugniß zur Erhebung eines Einzugsgeldes iſt eine 
verderbliche Beſchränkung der Freizügigkeit, und bildet unter an⸗ 
dern auch einen Uebelſtand für die den großen Induſtrieſtädten 
nahe gelegenen Ortſchaſten. Das iſt zuzugeſtehen. Aber daraus 
folgt doch nur, daß man dem kleinen Mann die Freiheit, ſeine 
Arbeitskraft, ſein einziges Eigenthum, redlich da zu verwerthen, 
wo ſie einen Markt findet, wiedergeben müſſe, nicht daß man das 
Syſtem der Abpferchung jeder Kommune durch den Schlagbaum 
des Einzugsgeldes, dieſe Geißel für den Handwerker und Arbeiter, 
auch auf das platte Land ausdehnen und damit auf Umwegen das 
Haften an der Scholle wieder einführen müſſe. 

Die Liebhaberei der Majorität des Herrenhauses zieht die⸗ 
ſen Schluß und wiederholt alle Jahre einen Antrag, der allein 
ſchon ausreicht, als Abſchreckungsmittel vor einem durch eine 
ſolche Partei geführten Regiment zu dienen. Beſagter Antrag iſt 
auch diesmal im Herrenhauſe in der Form wiederholt: „die 
Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage baldigſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, durch welchen „„den Landgemeinden die den 
Städten bewilligte Erhebung des Einzugs- und Hausſtandsgel⸗ 
des“ “ geſtattet wird.“ Der Antrag iſt von dem Baron v. Senfft 
eingebracht und unter den Unterzeichnern figurixt, unter einer 
Reihe von Vertretern des befeſtigten Grundbeſitzes (Graf v. Ar⸗ 
nim ꝛc.), auch ein Bürgermeiſter (Fabricius von Stralſund) und 
ein Obertribunalsrath (Dr. v. Daniels). 

B. C. Dem Vernehmen nach wird, falls die Regierung keine 
vadicale Abänderung des Geſetzes vom 13. Februar 1854 (wer 
gen Erhebung des Conflicts bei Amtsvergehen) vorſchlägt, ein 
ſelbſtſtändiger Antrag auf Aufhebung dieſes Geſetzes in das Ab⸗ 
geordnetenhaus gebracht werden. 

B. C. Die Fraction Blankenburg ſoll in der Frage über 
Aufhebung der Wuchergeſetze nicht ganz einig fein. Eins ihrer 
hervorragendern Mitglieder foll erklärt haben, durch die Erfah⸗ 


rungen in anderen Ländern belehrt worden zu ſein, und will für 


den Geſetzvorſchlag des Miniſterii ſtimmen. 

— Das jüngft hier bei Aſher & Co. ausgegebene 2. Heft 
des neuen Portfolio enthält intereſſante Aftenftüde über das Ver⸗ 
hältniß der engliſchen Regierung zur Polenfrage zur Zeit des 
Wiener Congreſſes und der polniſchen Inſurrection von 1831, ſo 
wie einen Ueberblick über die Behandlung des verſtümmelten 
afghaniſtaniſchen Blaubuches u. ſ. w. Auch kündigt es einen 

Abdruck der Anſatyſchen Anklagereden vom Februar 1848 an. 

f — Bekanntlich ift der Herr Präficent Wentzel in Rati⸗ 
bor bisher durch Krankheit verhindert, ſeinen Sitz im Hauſe der 
Abgeordneten einzunehmen. Indeß freuen wir uns mittheilen zu 
können, daß die neueſten Nachrichten über ſein Befinden beruhi⸗ 
gend lauten und eine baldige Geneſung in Ausſicht ſtellen. Wie 
die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, wird der Abgeordnete Wentzel, der 
bisher durch Krankheit verhindert war, dem Vernehmen nach mor⸗ 
gen hier eintreffen. 

— (Nat.⸗Ztg.) Es iſt bekanntlich im Abgeordnetenhauſe dar⸗ 
auf verzichtet worden, die Thronrede durch eine Adreſſe zu be⸗ 
antworten, in welcher die deutſche Frage ſogleich bei dem Be- 
ginne der Seſſion ihre Stelle gefunden hätte. Indeſſen waren 
mehrere liberale Mitglieder der Anſicht, daß eine ſpeciellere Kund⸗ 
gebung in dieſer Angelegenheit geboten ſei, und es fanden private 
Erörterungen ſtatt, ob dies in Form einer beſonderen Adreſſe an 
den Prinz-Regenten, oder einer Reſolution geſchehen ſolle. In 
einer Sitzung der Fraktion Vincke iſt man indeſſen, wie wir hd: 
ren, am Montag zu dem Beſchluſſe gelangt, von jedem außeror⸗ 
dentlichen Schritte dieſer Art abzuſtehen, und die Vorlage der 
Regierung über die Verwendung der Kriegsanleihe abzuwarten, 
welche den nöthigen Anlaß für eine eingehende Diskuſſion bie- 
ten werde. 

— (B., u. H. -Z.) Die Nachricht verſchiedener Zeitungen 
über eine von Preußen und Rußland gemeinſam ausgegangene 
Erklärung gegen die Einverleibung Savoyens und der Grafſchaft 
Nizza in Frankreich war verfrüht. Sicherem Vernehmen nach 
ſteht jedoch eine ſolche Erklärung in nächſter Zeit zu erwarten. 
Verhandlungen über dieſe Angelegenheit zwiſchen dem diesſeitigen 
und dem St. Petersburger Cabinet werden ſeit längerer Zeit mit 
großer Lebhaftigkeit geführt, und nimmt man an, daß dieſelben 
ihrem Abſchluß nahe find. Von öſterreichiſcher Seite waren 
Schritte geſchehen, um an dieſen Verhandlungen Theil zu nehmen, 
dem Vernehmen nach jedoch ohne Erfolg geblieben. 

— Das öſterreichiſche Memorandum über die Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung, in dem Oeſterreich der preußiſchen Anſicht nicht 
beitritt, datirt von vor etwa 14 Tagen. Es iſt noch von einem 
anderen wenig preußen-freundlichen Zwiſchenfall in dieſer Frage 
die Rede, der bald hervortreten dürfte. 

— Der „Schl. Z.“ wird von hier geſchrieben: In beftun- 
terrichteten politiſchen Kreiſen wird ein Zuſammenſtoß in Mittel⸗ 
Italien und ein neuer Krieg wegen Venetien in nächſter Zeit als 
ſo gut wie unausbleiblich angeſehen. Daß das ſardiniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Arrangement wegen Savoyen ſchon darauf hindeutet, da 
dieſes nach übereinſtimmenden Nachrichten den Fall ins Auge faßt, 
daß Oeſtereich ganz Italien räumen müſſe, habe ich geſtern her⸗ 
vorgehoben. Der Plan iſt folgender: Sardinien wird den Papſt 
in einem Ultimatum auffordern, die Werbungen fremder Soldaten 
einzuftellen, da dies eine directe Intervention ſei. Der Papſt wird 
vorausſichtlich ablehnen. Dann beſetzt Sardinien die Legationen 
und ein gleichzeitiger Aufſtand in den Marken ruft einen Zuſam⸗ 
menſtoß mit der ſardiniſch. italieniſchen Armee hervor. Oeſterreich 


wird in den Streich verwickelt und Venedig wird ihm entriſſen. 
Dies iſt der feſtgeſtellte Plan und ich melde Ihnen dies nicht als 
eine Vermuthung, ſondern als eine, ich wiederhole es, aus be- 


währter Quelle fließende Mittheilung. Die poſitive Thatſache, 


daß Frankreich eine große Menge Artillerie nach Italien ſchickt, 
hängt damit zuſammen. 

— Wie das „Preuß. Volksbl.“ meldet, iſt es unter Anderem in 
Vorſchlag, das neue Parlamentshaus, deſſen Bau der Miniſter v. 
d. Der angekündigt, an der Stelle des ſogenannten Ochſenkopfes, des 
Arbeitshauſes am Aleranverplage, zu errichten, oder die vorhandenen 
Baulichkeiten dazu einzurichten. Der Magiſtrat beabſichtigt bekanntlich 
ſchon längere Zeit, diefe Anſtalt für obdachloſes Geſindel und unheil⸗ 


bare Irre außerhalb der Reſidenz zu verlegen, und die Gebäude bieten 
eine ſchöne Front nach dem weiten Platz und weite Räumlichkeiten. Au. 


oe ſcheint es Abſicht zu ſein, den Stadttheil jenſeits der Jüden⸗ 
traße durch neue Bauanlagen zu heben, wie z. B. durch das Stadtge⸗ 
richt und das Viktoriatheater ſchon geſchehen iſt. Auch das neue Rath⸗ 
haus kommt in die Nähe zu ſtehen. An Chambres garnies fehlt es in 
den Seitenſtraßen des Alexanderplatzes gleichfalls nicht, Anderweitig 
heißt es, daß eine Stelle am Exercier⸗Platze für das Parlamentshaus in 
Ausſicht genommen ſei, nachdem die Pläne, es dort, wo jetzt die Aka⸗ 
demie ſteht, oder wo ſich die Artillerie-Kaſerne am Kupfergraben befin⸗ 
det, zu errichten, aufgegeben worden. 

B. C. Die Schuldenlaſt der Stadt Berlin betrug am 1. Ja⸗ 
nuar d. J. nach dem Etat von 1860 5,053,479 Thlr. 4 Sgr., wovon 
1,881,869 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. auf den zur Anlage und zum Betriebe 
der ſtädtiſchen Gasanſtalten hergegebenen Capital⸗Vorſchu kamen. Die 
unter dieſer Geſammtſchuldenlaſt begriffene Obligationsſchuld der 
Stadt beträgt 4,785,150 Thlr. — Die Schuld wird jedoch mehr als hin⸗ 
reichend durch das bedeutende Activ⸗Vermögen der Stadt, beſtehend in 
ſtädtiſchen und ländlichen Beſitzungen mit den darauf haftenden Gerecht⸗ 
ſamen gedeckt. Das Capital⸗Vermögen der Stadt betrug am 1. Januar 
d. J. etatsmäßig 2,404,941 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. mit Einſchluß der ver⸗ 
ſchiedenen Dispoſitionsfonds der Commune zu beſtimmten Zwecken. 

Münſter, 27. Januar. Der „Rh. u. R.⸗Ztg.“ nach iſt es 
nunmehr definitiv beſchloſſen, daß das Königl. Appellationsgericht 
zu Hamm mit dem hieſigen und das Appellationsgericht zu Arns⸗ 
berg mit dem zu Paderborn vereinigt werden ſollen. Dagegen 
wird die General⸗Commiſſion von hier nach Hamm und die Pros 
vinzial⸗Steuerdirection von hier nach Arnsberg verlegt werden. 

Wien, 31. Januar. Geſtern ſchon wurde mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert und heute wird es mit noch größerer Be⸗ 
ſtimmtheit wiederholt, daß die ſofortige Einſtellung der Armee⸗ 
Reduction, ſowohl au Maunſchaften, als an Pferden befohlen 
ſei. Ob im Zuſammenhang mit den Reſultaten einer Miſſion, 
welche der General Graf Saint Quentin vor Kurzem nach Ita⸗ 
lien erhalten, mag dahin geſtellt bleiben. 

— Das Verbot der Pferde-Ausfuhr iſt, mit Ausnahme der 
Ausfuhr nach Piemont, Toscana, Modena, Parma und der Ro: 
magna, rückſichtlich der übrigen Reichsgrenzen außer Wirkſamkeit 
geſetzt worden. 

Wien, 30. Januar. Der Kaiſer hat beſchloſſen, dem Feld⸗ 
marſchall v. Heß zum 55. Jahrestage ſeines Eintritts in die 
Armee die Stelle eines Hauptmannes der Trabanten- Leibgarde 
zu übergeben. So weit wird das öffentliche Urtheil der Aus zeichnung 
ſeine Zuſtimmung geben. Wie aber die gleichzeitig erfolgte Ent⸗ 
hebung des Feldmarſchalls von der Leitung des Generalquartier⸗ 
meiſterſtabes aufgenommen werden wird, ob in der Auszeichnung, 
die ihm zu Theil geworden, nicht eine maskirte Unzufriedenheit 
mit den Anſchauungen des Generals über die Nothwendigkeit 
durchgreifender Reformen in der Armee zu erblicken iſt, — auf 
dieſe Frage wird die Antwort micht lange zu erwarten ſein. Man 
weiß in militairiſchen und anderen Kreiſen, daß die Führung des 
Krieges in Italien von Niemandem ſo unverhohlen und entſchie⸗ 
den verurtheilt wird, als von dem greiſen Waffengefährten Ra⸗ 
degfy’s, und daß es gerade die Offenheit und Rückhaltloſigkeit 
feines Urtheils iſt, die ihm viel Ungunſt und ſelbſt Feindſchaft in 
den Hoſkreiſen eingetragen hat. 

— Aus Pa ris ſind geſtern Depeſchen hier angekommen, 
welche der Cabinets-Courier Herr Eydin überbracht hat. Marquis 
de Mouſtier konferirte heute mit dem Grafen Rechberg. Man 
fagt, daß ſich die franzöſiſche Regierung nun wirklich gegen die 
Wer bungen für den Papſt ausgeſprochen habe. Thatſache iſt 
es, daß fie ſelbſt das Werbebüreau in Marſeille hat ſchließen 
laſſen. 

— Die Nachrichten aus Italien lauten fertdauernd ſchlecht. 
In den hieſigen entſcheidenden Kreiſen betrachtet man es als 
ſicher, daß Frankreich und England darin vollkommen einig ſind, 
daß ein großer norditalieniſcher Staat gebildet werden ſoll. Die 
drohende Abtretung Savoyens an Frankreich hat die hier herr» 
ſchende Verſtimmung nicht wenig vermehrt. Man bekämpft hier 
auf das entſchiedenſte dieſes Project, freitich aus ganz anderen 
Gründen, als Preußen und Rußland. Man weiß nämlich, daß 
der Einfluß Oeſterreichs auf Italien erſt nach der Abtretung Sa— 
voyens definitiv vernichtet iſt. Was durch die Schlachten von 
Magenta und Solferino verloren ging, das war wieder zu ge 
winnen, jo lange Frankreichs Grenzen die alten blieben. Iſt die⸗ 
ſes aber einmal im Beſitze Savoyens, dann find alle dieſe Heff- 
nungen auf immer verſchwunden. a 

— Ein Theil der ungariſchen Deputation iſt bereits geſtern nach 
Ungarn abg gangen, die übrigen Mitglieder ſind mit dem heutigen 
Früh⸗Train nach Peſth gereiſt. e find nur Baron Vay 
und Baron ver „die beiden Präſidenten der Deputation, welche 
morgen von Sr. Maj. dem Kaiſer empfangen werden ſollen. Die Hoff⸗ 
nung, daß das Patent vom 1. September zurückgenommen werden 
würde, hat man in den betreffenden Kreiſen definitiv aufgegeben, nach⸗ 
dem Graf Rechberg ſowohl wie auch Graf Thun erklärt haben, daß es 
der entſchiedene Wille des Kaiſers fei, daß das Patent vom 1. Septem- 
ber durchgeführt werde. 

München, 31. Januar. Die „F. P.⸗Z.“ ſchreibt: Es iſt 
gewiß ein bedeutsames Zeichen, daß bei den Pferde⸗Einkäufen in 
Baiern nun auch fremde Händler erſcheinen und hohe Preiſe für 
die Dienſtpferde bezahlen. So befinden ſich gegenwärtig eine An- 
zahl italieniſcher Pferdehändler hier, die nicht einmal Deutſch ver⸗ 
ſtehen und bei den Pferdeverſteigerungen tüchtig einkaufen. Ferner 
mag es nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß ia Württemberg 
auf dem Lande überall von franzöſiſchen Händlern Hafer in gro- 
ßen Mengen angekauft wird. (Aus Konſtanz wird Aehnliches 
gemeldet.) r 

Frankfurt a. M. 31. Januar. Auf wiederholte Erkun⸗ 
digungen, welche die „Nat.Ztg.“ eingezogen, kann dieſelbe nun 
mehr aus beſter Quelle verſichern, daß Württemberg in der Er- 
klärung. welche es (mündlich) bezüglich der Reviſion der Kriegs- 
verfaſſung abgegeben, ſchließlich den preußiſchen Vorſchlägen 
zuſtimmte, nachdem es verſchiedene Bedenken gegen dieſelben aus— 
geſprochen. 

Weimar, 30. Januar. Die Mitglieder des Vorſtandes, 
nebſt einigen des Ausſchuſſes des Deutſchen National- Vereins, 
waren vorgeſtern und geſtern zu einer Berathung hier verſammelt. 
Die Mehrzahl derſelben begab ſich von hier heute nach Leipzig, 
wo der Verein neuerdings an Ausbreitung gewonnen hat. Ueber⸗ 
haupt lauteten die Nachrichten über den Fortgang der Vereins- 


ſache in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands befriedigend. 
— Ueber die öbſterreichiſchen Zuſtände find hier auf zus 
verläſſigem Wege Nachrichten eingegangen, welche ſehr ungün⸗ 
ſtig lauten. — 

Karlsruhe, 30. Januar. Nach dem „Evangeliſchen Kir- 
chen⸗ und Volksblatt“ hat der evangeliſche Ober-Kirchenrath die 
Beſchwerden der proteſtantiſchen Profeſſoren zu Freiburg (über 
die Gefährdung der Lehrfreiheit durch das Concordat) für be— 
gründet anerkannt und die geeigneten Schritte gethan. 

ECug lan d. 

London, 31. Jan. In einem der City - Kirchſpiele zieht ſich nun 
ſchon ſeit vielen Monaten ein beſcheidener Religionskrie gegen die 
Paſtoren hin, weil dieſe in ihrer Kirche verſchiedene Ceremonien einge⸗ 
führt haben, die gegen die puritaniſche⸗ Einfachheit des anglikaniſchen 
Gottes dienſtes verſtoßen Der Herr Paſtor wird als Puſeyt angefein⸗ 
det, und muß ſich jeden Sonntag den einen oder andern Hohn gefallen 
laſſen. Geſtern aber kam es zu offenkundigen Feindſeligkeit. Gegen 
3000 Leute, darunter 1000 junge Burſche vom Pöbel, hatten alle Plätze 
beſetzt. Der Prediger konnte ſchwer zu Wort kommen, höhniſche Zuruſe 
unterbrachen den Abendgottesdienſt, und kaum war dieſer beendigt, 
wurde der anſtößige Altar mit dem nicht minder anſtößigen Leuchter⸗ 
ſchmuck deſſelben vermittelſt Betſtuhlſchemel und Gebetbüchern zu 
Schanden bombardirt. Der Tumult war abſcheulich, und einen Augen⸗ 
blick lang war zu beforgen , daß der Pöbel die Kirche in Brand ſtecken 
werde; da ſchritt der wachthabende Polizeiſergeant mit einem Dutzend 
ſeiner Leute entſchloſſen ein, worauf die Ruheſtörer das Schlachtfeld 
räumten. Wahrſcheinlich, um an einem der nächſten Sonntage den 
Skandal von Neuem zu beginnen. — 

Aus der Unterhausſitzung vom 30. erwähnen wir: Stans: 
field zeigt auf Dienſtag eine Interpellation an, um zu erfahren, ob es 
wahr ſei oder nicht, daß gegen Ende des Monats Dezember die Bildung 
eines Vereins „La Nazione Armata“ zur u Broſfrio des ſardiniſchen 
Volkes von den zwei Kammermitgliedern Brofferio und Sined vorge⸗ 
ſchlagen wurde; daß Garibaldi, mit der Einwilligung des Königs, die 

räſidentſchaft des Vereins annahm; daß um dieſelbe Zeit ein Königl. 

ekret, welches Garibaldi ** Oberinſpector der Nationalgarde des 
Königreichs ernannte, beſchloſſen war und nur noch der Königl. Unter⸗ 
ſchrift bedurfte; und ferner, ob unter dieſen Umſtänden Sir James Hud⸗ 
ſon, Ihrer Majeſtät Geſandter in Turin, in Folge von Weiſungen aus 
London, und im Einvernehmen mit dem franzöſiſchen Geſandten, beim 
Könige gegen beſagte Maßregeln proteſtirte, indem er im Namen und 
185 ſeiner Regierung erklärte, daß Großbritannien dem König ſeine 
guten Dienſte entziehen würde, falls er die oben erwähnten Maßregeln 
2 ſollte? Disraeli: Ich wuünſche in Bezug auf die gerücht⸗ 
weiſe bevorſtehende Einverleibung Savoyeas und der Grafschaft Nizza 
ins franzöſiſche Kaiſerreich eine Frage zu ſtellen. Der vornehmſte Mi⸗ 
niſter der Krone an einem andern Ort (Lord Granville im Oberhauſe) 
hat erklärt, daß Ihrer Majeſtät Regiernng ihre Anſicht über die Einver⸗ 
leibungsfrage der franzöſichen e zu erkennen gab. Ich wünſche 
zu wiſſen, ob die betreffende Mittheilung ſich unter den uns zugeſagten 
italienischen Aktenſtücken befinden wird; und im eiue da wen e 
ob der edle Lord etwas dagegen hätte, die Mittheilung auf den Tiſch 

u legen? Lord John Ruſſell: Die Mittheilung, auf die mein edler 

reund an einem andern Orte ſich bezog, geſchah im vergangenen Juli 
und war veranlaßt durch eine Mittheilung, die der britiſche Geſandte 
in Paris von unſerem Geſandten in der Schweiz erhielt und in welcher 
einige Beſorgniß über den Gegenſtand ausgeſprochen war. Was die 
Vorlage dieſer Papiere betrifft, ſo möchte ich mir lieber ein, uwel Tage 
Friſt gönnen, um zu bedenken, ob die Veröffentlichung ohne Ungelegen⸗ 
heiten erfolgen kann. 

— Der Handels⸗Vertrag mit Frankreich erregt in Irland 
allgemein gute Hoffnungen für die Zukunſt, zumal dadurch Aus⸗ 
ſicht geboten iſt, daß die iriſche Leinen-Induſtrie mit der Zeit 
einen großen Markt in Frankreich erobern könne. 

— Lord Clyde's Abreiſe von Indien iſt abermals verſcho⸗ 
ben worden, da er in Folge der chineſiſchen Expedition die Trup⸗ 
pen-Dislocationen auf den verſchiedenen indiſchen Stationen über- 
wachen will. i 

— Das torpiſtiſche Wochenblatt „Ihe Preis“ ſagt: „Es liegt vor 
Allem nicht im Intereſſe Englands, ſeinen Einfluß dazu herzuleihen, 
um den franzöſiſchen Kaiſer in die gebietende Stellung, die er in letzter 
Zeit annahm, aber durch den Abfall Wiens und Pekersburgs wieder 
verloren hat, wieder einzuſetzen. Obgleich wir zweitens nicht behaupten 
wollen, daß England ſich einem Congreſſe, wenn die anderen Groß⸗ 
mächte ihn verlangen, entziehen ſollte, bleiben wir dabei, daß es gegen 
Englands Intereſſe iſt, im Verein mit Frankreich einen Congreß nötbig 
zu machen. Endlich drittens hat England die Pflicht, auf einem Con: 
greſſe oder ohne eee „ zu verlangen, nicht nur, daß man die Ita⸗ 
liener jetzt ihre Angelegenheiten jelbit ordnen laſſe, ſondern daß dieſem 
Princip gemäß, die franzöſiſchen Truppen unverzüglich aus Italien zu: 
rückgezogen werden. 

— Die zu Gunſten des Papſtes abgefaßte Adreſſe der Katholiken 
Irlands iſt durch Lord Bellew am verfloſſenen Freitag dem Premier 
übergeben worden. Sie war von acht Peers, vier Peersſöhnen, drei 
Mitgliedern des Geheimenrathes, ſieben Baronets, achtzehn Unterhaus⸗ 
Mitgliedern und 295 Friedensrichtern, Gutsbeſitzern und ſonſt einfluß⸗ 
reichen Perſonen unterzeichnet worden. 1 85 

— Seit Aufhebung der Baumwollzölle hat ſich die Einfuhr der 
Baumwolle in England verſechszehnfacht. Von 63 Mill. Pfund iſt ſie 
auf 1000 Mill. Pfund geitiegen ; davon kommen 830 Mill. Pfund auf 
die Vereinigten Staaten, und der Gedanke, daß dieſe ungeheure Maſſe 
nur durch Sclavenarbeit herbeigeſchafft iſt, läßt Lord Brougham und 
andere Gegner der Sclaverei mit Abſcheu an den ganzen Handel denken. 
Die „Times,“ die in der Sclaven + Frage immer den britiſchen Eigen: 
nutz ziemlich nadt vertreten hat, wendet fich heute gegen Lord Broug⸗ 
ham's neuliche Aeußerung im Parlamente. Die Baumwolle ſei für 
zwei Millionen Engländer ſo gut wie Brod. Ob der edle Lord ihnen 
etwa das Brod vor dem Munde wegnehmen wolle? Woher die Baum⸗ 
wolle käme, das ginge die Engländer nicht allzuviel an. Die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür iſt die „Times“ geneigt, dem lieben Gott zu überlaffen. 
Der Verbrauch der Baumwolle würde immer noch zunehmen, und wenn 
die Engländer nicht fleißiger ſpönnen, ſo würden es die Franzoſen und 
andere Völker thun. Nun rede man zwar viel von anderen Gegen⸗ 
den, China, Indien, Africa, wo Baumwolle erzeugt werde u. ſ. w., und 
der Baumwollbau mit einiger Aufmerkſamkeit und Aufmunterung noch 
ſehr vermehrt werden könne. Immerhin werde das, meint die „Times,“ 
jedenfalls noch ſehr lange dauern, wie Algier lehre, wo trotz aller Be⸗ 
l durch die Regierung der Baumwollbau nur geringe Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe. Es ſei mit der Baumwolle un efähr, wie mit 
dem Golde, das auch überall verbreitet ſei, deſſen Gewinnung 
aber nicht überall (ohne. So lange man von den Americanern Baum⸗ 
wolle kaufe, ſolle man nicht auf die Amerikaner ſchimpfen, weil ſie 
Baumwolle bauten. 5 £ 

— Die Gründung eines Londoner Schillervereins zur He⸗ 
bung und Kräftigung des deutſchen Elementes in England iſt nun ſo 
weit gediehen, daß bei einer der erſten hieſigen deutſchen Buchhändler⸗ 
firmen, Teubner u. Co., der Anfang zu den Zeichnungen gemacht iſt, 
die, wenn ſie ſich bis zum Betrage von 300 Pfd. Sterl. belaufen baben, 
die Ausführung eines vom Comité entworfenen Programms zur Folge 
baben werden. Der Schillerverein wird durch wiſſenſchaftliche deulſche 
Vorleſungen, Anſchaffung einer Bibliothek, muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltungen Be edle ung in wie auch durch Unterricht für die är⸗ 
mere deutſche Bevölkerung in London zu wirken ſuchen. 


Frankreich. 

Paris, 31. Januar. Die Abneigung, welche ſich in 
dem engliſchen Parlamente gegen eine Vereinigung Savoyens mit 
Frankreich kund gibt, ſcheint auf das Miniſterium einen ziemli⸗ 
chen Eindruck gemacht und daſſelbe zur Abſendung von Weifungen 
an Lord Cowley veranlaßt zu haben, die nicht ſo ganz den Er⸗ 
wartungen der kaiſerlichen Politik entſprechen. Gleichzeitig glaubt 
man nicht auf eine übergroße Bereitwilligkeit in Turin rechnen 
zu dürfen. Es iſt die Rede davon, Truppen in dem Lager von 
Chalons zuſammenzuziehen. Es wird verſichert, daß die päpſtliche 
Encyelica ſelbſt der Regierung zuerſt durch das Univers bekannt 
wurde. Der päpſtliche Nuncius hatte fie vorher mitzutheilen 


nicht für gut befunden. — Geſtern fanden einige Zuſammenrot⸗ 
tungen von Arbeitern in La Villette, das ſeit dem 1. Januar zu 

Paris gehört, Statt. Sie waren, wie es hieß, durch das Schlie⸗ 
ßen einiger großen Werkſtätten veranlaßt worden. Die Arbeiter 
ließen jedoch, wahrſcheinlich um jeder Mißdeutung ihrer Demon⸗ 
ſtration vorzubeugen, zu verſchiedenen Malen den Ruf erſchallen: 
„A bas le Pape!“ Zu ernſtlichen Ruheſtörungen kam es nicht. 

— Die vier großen franzöſiſchen Geſandſchaftspoſten werden 
jest je einen militäriſchen Attaché erhalten, wie dies bereits bei 

den übrigen Großmächten Sitte iſt. Nach Petersburg kommt 

Oberſt⸗Lieutenant Bertrand, Eskadrons⸗Chef d'Andlgu nach Wien; 

Eskadrons⸗Chef Prinz Beauffremont vom 6. Huſaren-Regiment 

nach Berlin und Eskadrons⸗Chef d'Andigns nach London. — Hr. 

Veuillot, heißt es heute, werde nicht nach Brüſſel, ſondern nach 

Rom gehen, um dort das „Univers“ in franzöſiſcher Sprache 

erſcheinen zu laſſen. 

Es iſt gewiß merkwürdig, daß die officiöfen Blätter 
„Conſtitutionnel“, „Pays“ ꝛc. folgende Stelle der päpſtlichen En⸗ 
cyelica ignorirt und ihren Leſern vorenthalten haben: 

„Auch haben Wir nicht unterlaſſen, zu bemerken, daß Seine 
Majeſtät ſehr wohl wiſſe, durch welche Menſchen und mit welchen 
Geld» und Hilfsmitteln die jüngſten Aufſtandsverſuche in Bo⸗ 
logna, Ravenna und anderen Städten angefacht und ausgeführt 
worden ſind, während der bei Weitem größte Theil der Bevölke⸗ 
rung von jenen Bewegungen, die er nicht im Mindeſten erwartet 
hatte, wie vom Donner gerührt blieb und ſich in keiner Weiſe 
geneigt zeigt, jenen Aufrührern zu folgen“. 

Der König von Sardinien hat dem Kriegs⸗Miniſter Mar⸗ 
ſchall Randon die Halskette des Ordens der Annunciada geſchickt. 
i Italien 

— (N. Pr. Z.) Aus Rom wird uns mitgetheilt, daß der 
Papſt, für den Fall einer thatſächlichen piemonteſiſchen Beſitzer⸗ 
greifung der Romagna, entſchloſſen iſt, gegen den König von Sar⸗ 
dinien die letzten Strafmittel der Kirche (Interdict) in Anwendung 
zu bringen. Es wäre das eine Probe; man will an Sardinien 

ſehen, wie die Strafmittel der Kirche auf Frankreich wirken wür⸗ 
den. Der römiſche Hof ſollte nicht vergeſſen, daß Sardinien 
zur Kirche doch noch etwas anders ſteht als Frankreich. 

f — Das Londoner „Court⸗Journal“ hatte fih an Gariba [di ges 

wendet, um deſſen Anſicht über die Bildung der engliſchen Freiwilli— 

Falten fe zu erfahren, und veröffentlicht jetzt die Antwort, die es er⸗ 
alten hat. Sie iſt vom 15. Januar aus Fino datirt. Garibaldi äußert 

ſich im Weſentlichen folgendermaßen: .... „Es war das beſte, was 

England nur immer thun konnte, und durch dieſe weiſe Maßregel 

de es ſich gegen jede Invaſion. Ich wollte, in Italien könnte daſ⸗ 
elbe geſchehen. Schlage den Gegner! Das iſt ein praktiſcher Grund⸗ 
ſatz, der mehr als alle Theorie werth iſt. Der Nüdzug der am vorzüg⸗ 
lichſten geſchulten öſterreichiſchen Soldaten vor den minder gut disci⸗ 

plinirten Zuaven beweiſt, daß Einer auch ohne knappen Waffenroc und 
ohne, 2 Halsbinde ein Soldat ſein könne. Disciplin iſt ohne Zwei⸗ 
fel die Grundlage jeder Heeres⸗Einrichtung, und ohne ſie läßt ſich kein 
regelrechter Er führen, aber weshalb ſollten Freiwillige, die ge⸗ 
ſchworen haben, bei ihrer Fahne auszuhalten, ſo lange ihr Vaterland 
in Gefahr ſchwebt, nicht eben ſo gut wie reguläre Truppen disciplinirt 
werden können? Sind denn Vaterlandsliebe und Begeſſterung gar ſo 
verächtliche und fremdartige Gefühle, daß durch ſie die Regelmäßigkeit 
eines Nationalheeres zerjtört werden a Gewiß, fie find nicht ver⸗ 
ächtlich, denn in jedem Kriege weiß ein kluger Führer in ſeinen Reden 
und Proklamationen Vortheil aus ihnen zu ziehen, und der erſte Napo⸗ 
leon, der doch Herr über halb Europa und über das tüchiigſte Heer der 

Welt war, iſt durch den Patriotismus der Engländer, die man ein Krä⸗ 
mervolk nennt, und von denen er keine hohe Meinung gehabt zu haben 
ſcheint, geſchlagen worden. — Wenn Großbritannien 200,000 Freiwil⸗ 
lige ausrüſtet, die im Nothfalle einer ganzen Million von atrioten 

zum Kerne dienen werden, wenn dieſe Freiwilligen lt werden 
(was dem Engländer nicht ſchwer fallen kann), damit ſie ſich in Disci⸗ 
plin mit regulären Truppen meſſen können, dann wollen wir ſehen, ob 
es Einer wagen wird, England, die Zufluchtsſtätte der Welt, anzu⸗ 
18 Sir John Burgoyne s Abhandlung über Freiwigigencorps 

cheint mir die Arbeit eines einſichtsvollen Militärs zu ſein, der viele 
Schlachtfelder aus eigener Anſchauung kennt. Doch bin ich nicht ſeiner 
Anſicht, daß 50,000 Veteranen 100,000 Freiwillige ſchlagen, vorausge⸗ 
Fel daß dieſe tüchtig geſchult und begeiſtert find. Wie die engliſchen 
reiwilligen organiſirt werden ſollen, iſt mir noch nicht bekannt. Ich 
meinerſeits halte die Organiſirung der Berſaglieri als die zweckmä⸗ 
igſte für alle Länder. Beſtände nur die ganze italieniſche Armee aus 
m Die Engländer könnten ie ohne Zweifel leicht nach die⸗ 
ſem Muſter bilden, denn ſie ſtehen im Rufe unerſchrocken und kaltblütig 
im Feuer zu ſein.“ 


Spanien. 

Aus Madrid, 29. Jan. Nachmittags, wird telegraphirt, 
daß die Ausſchiffung des Belagerungsgeſchützes vor Tetuan am 
28. ſortdauerte. Marſchall O'Donnell erklärt in einem Berichte, 
den er an die Königin über den Fortgang des Krieges gerichtet 

hat, da die Mauern entſchloſſen ſeien, Tetuan nicht zu verlaſſen, 
jo werde es nöthig, das geſammte zu einer regelmäßigen Belage⸗ 
rung einer Feſtung erforderliche Kriegsmaterial herbeizuſchaffen 

und im Nothfall ſogar den Platz zu zerſtören, wenn der Wider⸗ 
ſtand deſſelben fortdauere. 

Aus Madrid, 30. Jan., wird telegraphirt: „Der Dampfer 
„Seine“ hi mit dem „Madrid“ zuſammen und erlitt ſtarke 
Havarien. Keiner von den Reiſenden kam um. — Die afrika⸗ 
niſche Armee hatte die alten Poſitionen inne. x - 

Rußland. 

St. Petersburg, 26. Januar. Der preußiſche Geſandte, 
Graf Perponcher, iſt geſtern hier eingetroffen und wird ſchon 
heute oder morgen dem Fürſten Gortſchakoff feinen Beſuch ma⸗ 
chen. Die Verhältniſſe ſind ſo beſchaffen, daß ſich für die Thä⸗ 
ligkeit des Geſandten hier ohne Zweifel ein günſtiges Feld dar— 
bietet und es iſt zu hoffen, daß ſich die Früchte derſelben bald in 
einer Klärung der verwickelten Lage bemerkbar machen werden. 

Amerika. a 

— Am 7. Januar erfolgte in New⸗Mork die Einweihung der 

„Freien deutſchen Schule“, welche für 1100 Kinder Raum hat. Herr 


Struve hielt die erſte Rede, die Eröffnungsrede der Präſident des 
Schulvereins, Herr Müller. 


Danzig, den 3. Februar. 

n der geſtrigen General-Berjammlung des Gewerbever⸗ 
eins theilte der Vorſitzende mit, daß das neue Statut die Ges 
nehmigung des Ober Präſidiums erhalten und nunmehr in Kraft 
treten werde. Zur Reviſion der Rechnung des Gewerbevereins 
wie der Hilfskaſſe wurden durch Acclamation dieſelben Reviſoren, 
wie im vorigen Jahre, erwählt. In der darauf folgenden ge— 
wöhnlichen Sitzung hielt Herr Apotheker Hering einen Vortrag 
über die Leinenbereitung, welcher mit vielem Beifall aufgenommen 
wurde. Alsdann machte Herr Jacobſen noch eine Journal-Mit- 
a über die gewöhnlichen Fälſchungsmittel des bairiſchen 

In Nr. 495 brachte dieſe Zeitung einen Aufruf der Kom⸗ 
miſſton des Künſtlervereins Malkaſten zur Erwerbung des Jacob- 
ſchen Gartens, in welchem zur Theilnahme an der Verlooſung 
des Jacobiſchen Gartens zu Pempelfort bei Düſſeldorf aufge⸗ 
fordert wurde. Der Preis des Looſes beträgt 2 Rthlr. ALS 


t geſchult werden 


Hauptgewinne ſind außerdem 150 Oelgemälde der namhafteſten 
Künſtler zugeſagt, ferner eine große Anzahl anderer Kunſtwerke. 
Für Danzig hat der hieſige Kunſt⸗Verein die Verbreitung der 
Looſe übernommen und können ſolche bei Herrn Panzer (Lan⸗ 
genmarkt) in Empfang genommen werden. 

— Dem Vernehmen nach, ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“, wird 
das Laudwehr- Bataillon (Bartenſtein) des 33. Infanterie-Regi⸗ 
ments vorläufig noch nicht den Marſch nach Köln antreten. 

** Die hieſigen Veteranen von 1813 feiern den 3. Februar 
heute durch ein Feſtmahl im Pieper'ſchen Lokale. 

* (Sitzung des Schwurgerichts am 2. Februar.) Der wegen 
verſuchter Nothzucht angeklagte Schuhmachergeſelle Mierau aus Pa⸗ 
ſewark wurde ſchuldig befunden und zu 2 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt. — Der angeklagte Arbeiter Hoffmann war der Urkundenfäl⸗ 
ſchung geftändig und wurde daher 2jährige Gefaͤngnißſtrafe, Unterſa⸗ 
gung der Ehrenrechte und 2jährige Polizeiaufſicht gegen ihn erkannt. — 

er wegen ſchweren Diebſtahls angeklagte Dienſtſunge Schüttköker 
5 7 ebenfalls ein offenes Geſtändniß ab und wurde daher nur zu 9 
Monaten Gefängniß und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr 
verurtheilt. — Gegen den Knecht Johann Hintz war die Anklage we: 
gen an die sehe en; das Verdikt der Geſchworenen lautete aber auf 
kichtſchuldig, in Folge deſſen er vom Gerichtshofe freigeſprochen wurde. 
— Mit der heutigen Sitzung ſchloß die erſte diesjährige Schwurge⸗ 
richtsperiode. 


* (Traject über die Weichſel) Den 3. Februar: 


Zwiſchen N zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und 
acht. 
a Wannen Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 
und Nacht. 
. Czerwinsk⸗ Marienwerder zu Fuß auf Brettern über die 


Eisdecke bei Tag und Nacht. 
Bei Thorn geſchieht der Uebergang per Kahn nur bei Tage. 


Starker Eisgang. 

D Königsberg, 2. Februar. Um die Königsberger Feſtungs⸗ 
arbeiten zu fördern und gleichzeitig arbeitsloſen Tagelöhnern Gelegen⸗ 
heit zur Beſchäftigung wie zum b e zu geben, werden auch wäh⸗ 
rend der milden $ n noch eine Menge von Arbeitern beſchäftigt. 
— Die Pillauer Eiſenbahn anbelangend, hat der Herr Handelsminiſter 
die von der Stadt und Kaufmannſchaft Königsbergs zum Bau derſelben 
offerirte Summe von 100,000 % eine „Bagatelle“ genannt, weil 
Stadt wie Kaufmannſchaft einen ſo überaus großen Werth darauf legen 
und dieſe Strecke an ſieben Meilen lang iſt. Die Rentabilität dieſer 
Bahn beſtreiten hier viele alte Kaufleute, ſchmeicheln ſich aber einen 
bedeutenden Speditionshandel herzubekommen, der unſerer Meinung 
nach in Stallupönen bedeutender zu werden verſpricht. — Unſere 
Stadt hat ein ganzes Bataillon Soldaten aus der Provinz mehr bekom⸗ 
men. Die neuen Feſtungskaſernen am Königsthore wie neben dem 
Oberteich am Roßgärtner Thore ſind von zwei Bataillons Infanterie 
und einigen Schadronen Cuiraſſieren bereits bezogen. — Die Meldun⸗ 
gen zum Dinterfeſte gehen zahlreich ein. — Das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit ſoll einſtweilen geſchloſſen fein. — Die neue Neuer: 
wehr wird umgeſtaltet. Der neue Branddirektor Nan Premier = Lieute⸗ 
nant Schönbeck hatte von hier aus eine Anzahl anonymer Briefe in 
Berlin zugeſchickt erhalten, mit düſteren Schilderungen über hieſige Zu⸗ 
ſtände. Das ganze Pack dieſer Briefe hat derſelbe der hierortigen 
Communalbehörde vorgelegt. 

A. Gumbinnen, 1. Februar. Am 30. v. M. langte wie⸗ 
derum ein Eiſenbahntrain, der zweite, aus Königsberg auf un⸗ 
ſerm Bahnhofe an. Bei demſelben befanden ſich der Herr Ober⸗ 
Präſident Eichmann, der Oberpoſtdirektor Pieck und mehrere 


Ingenieur- und Eiſenbahnbeamte. Die Eiſenbahneinrichtungen 


ſind bereits ſo gefördert, daß die Eröffnung der Bahn wahr⸗ 


ſcheinlich ſchon zum 1. Mai d. J. ſtattfinden wird. Wie verlau⸗ 
tet, wird Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent den Eröffnungs⸗ 
Feierlichkeiten der Bahn in Perſon beiwohnen. — Je näher wir 
dem Zeitpunkte der Eröffnung der Bahn kommen, deſto lebhafter 
regt ſich in allen Kreiſen unſeretz Bezirks das Bedürfniß nach 
Chauſſeen, um die Bahn auch von entferntern Ortſchaften aus 
fo ſchuell als möglich zu erreichen. So wird in nächſter Zeit über 
das Projekt der Chauſſee von hier nach Goldapp definitiv be⸗ 
ſchloſſen werden. Auch im Pillkaller Kreiſe ſind zwei Projekte zur 
Anlage von Chauſſeen in Anregung gebracht, desgleichen eine 
Chauſſee von Kraupiſchken nach Inſterburg vorlängs des Inſter⸗ 
thales. — Wie ich bereits mittheilte, iſt unſer Linien ⸗ Bataillon 
von hier nach Königsberg verlegt. Die Vertheilung des uns vor⸗ 
läufig verbliebenen Landwehr⸗Stammbataillons in die Quartiere 
hat zu verſchiedenen Beſchwerden Veraulaſſung gegeben. Vor⸗ 
ſchriftsmäßig ſoll die Vertheilung nach dem kubiſchen Raum⸗ 
Inhalte der Wohnhäuſer geſchehen. Dieſe Vorſchrift iſt von der 
ſtädtiſchen Einquartierungs⸗Commiſſion unbeachtet gelaſſen und 
der Vertheilung die Einnahmen an Miethe zu Grunde gelegt. 
Aber auch hiebei iſt nicht confequent verfahren. 


Handels- Beitung. 
Dörſen-Pepeſchen der Danziger Beitung. 


Berlin, 3. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 24 Minuten. 
Angekommen in d andi 3 Uhr 15 Minuten. 
u 

Roggen, befier. Rab Rentenbriefe 92% 925 
co 484 477 Wſtpr. Pfandbr. 82 82 
ebr.⸗März 463 46 [Oſtpr. Pfandbriefe. 82 82 

& 755 . in 2. a 99075 ut ee 
piritus, loco 57 orddeutſche Bant 82 82 
Rübdl, Frühjahr. 11“ 10% Nationale ..... 573 57 
Staatsſchuldſcheine 843 | 84% Poln. Banknoten. . 87% 874 
4% 50 r. Anleihe Rene 7. Wed. — | 97% 

Neuſte 5% Pr. Anl.. 104% echſelcours London — 6. 174 


Rente 96, 75. 3 Z Spanier — 1% Spanier 33. Silberanleihe 
—. Defter. Staats -Gifenbahn : Attien 497, Credit mobilier⸗Akti 
736, Lomb. Eifendahn Alt. 5 edit mobilier⸗Aktien 
x Producten Märkte, 
: anzig, 3. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen rother 129,1508.139 48 von 71072175 77 Ba 
glafiger 99 5 dunkler 128 — 133/348 von 71/723—773 
fein, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/ — 135/368 
— 83585 Im, 
Roggen 493 ber 125 f, für jedes & mehr oder weniger 3 KH 
iſſerenz. 
Erbſen von 51/52—55/56 Hr. 
Gerſte kleine 105/8—110/ 112 von 39/1 42/43 En, 


große 110/112 — 116/19 8 von 43/45 — 50/53 Sr. 


geile von 22/23—% Sr. 
piritus gefordert 16 ; geboten 15% 3%. Yrr 8000 7 Tr. und 
SW ö 


theilweiſe auch bezahlt. 
Getreidebörſe Wetter: friſch. Wind ; 
Auch an heutigem Markte bewährte ſich die rege Kaufluſt für 
Weizen und ſind 30 Laſten am Markte zu ſehr feſten Preiſen gekauft, 
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Si ein ähnliches Quantum außerhalb des Maktes gehan⸗ 
elt ſein. . b 

Bezahlt wurde für 127,8 J bunt , 450, 129 f desgl. / 463 
131/28 bunt ZZ 472, 1327 glaſig 74 480, 133 3 desgl. 5 486, 
134 un Ve 8 bon SE Fate r 

Roggen mit 49% Ar, Jer 125 gekauft, auf Lieferung find 
50 Laſten Roggen Mai ⸗Juni⸗ Juli a % 295, heute 80 aten Mat. 
Juni a , 305, beides ohne Angeld gekauft. 

113% Gerſte ＋ 2 6. 

Spiritus zu 16 % auch 15% % verkauft. 

* Königsberg, 2. Februar. Wind O. +2. 

Weizen bleibt jtille, hochbunter 132 — 337 auf 78 — 79 . 
bez., bunter 128 — 324 auf (0-77 K gehalten, rother 132 — 338 
N g bez. 1 

oggen wenig verändert, loco 121304 47—51 n Termine 
pe eg 50Z preuß. 7 Frühjahr 473 Zu bez., Wi 48 Cr. 
gehalten. g 
ehe große 100-1124 36 — 46 95, kleine 100 — 1082 33 
— 423 9% 
gas loco 70-808 24—28 Ss, 
srbjen unverändert, weiße Kochwaare 55—56 9%, bez. 

Bohnen 60 — 63 Sr e bez 

Wicken 52 — 55 Kr bezahlt. 

Leinſaat ohne nennenswerthen Umſatz. 

Spiritus, den 1. Februar loco gemacht 16% .; den 2. Febr. 
Verkäufer 16% %,. und Käufer 16 ohne Faß; r Februar Ver⸗ 
käufer 16% % und Käufer 16%. ohne Faß; Ye Frühjahr Verkäu⸗ 
fer 18 % und Käufer 174 % mit Faß; Jer Auguſt Verkäufer 19% 
aas, und Käufer 19 % mit Faß. Alles Yr 8000 J Tralles. 

Stettin, den 2, Februar. (Oſtſee⸗ Zeitung.) Leicht bewölkt. 
2 — e Thermometer Mittags — 3“ R., Morgens 
rüh — 0 5 


' n 0 ba I 155 Yır ehe 653 &. bez. 
eichterer 62 — 64% ½, bezahlt „ Ye übjahr inländi 
65 9. Gd., excl. Schleſiſcher 66 N. Gd., a 8 


Gd. 
Roggen feſt und höher bezahlt, loco Yr 77a 43%, 4 
Fb. bez., 172 er Februar 43% 4. Gd., Nr Februar-März 420 
. Yr Frühjahr 43, 431 . bez., 483 A Br., m 
m 433 . Gd. und Br., Pr Juni-Juli 44% n bez. 
und Geld. 

5 ren H 15 Da ah z 

üböl behauptet, loco . Br., 1 Anmeld. 10% bez., 
= 4 10% 44. bez., Gd. und Br., er Septhr. Ottoberk 1394 
ez., 113. 9. Br. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 16%, % g bez., 
yr Februar und Yer Februar⸗März 165 %. bez. und Gd. % 
RG r., ur Frühjahr 16% %. Gd., 17 % Br., ver Mais jun 
17 A, bez., der Juni⸗Juli 173 9%. bez., 3 9. Br., ar Juli⸗ 
Auguſt egſtern Abend 17% . bez., bleibt Gd. 

10 ie loco incl. Faß 11% 4. Br., yo April⸗Mai und 7 Mai 
Z. bez. . 

Leinſamen, Rigaer 10, 3, 2 . bez., auf Lieferung 97 . 
bez., Bernauer 8% I. bez. 

Reis, neuer geringer Arracan 4 , tr. bez. 

Berlin, 2. Februar. Wind: Norb⸗Mord⸗Weſt Barometer: 2715. 
Thermometer: früh 2“ —. . g > 

Die geſtrige Aufnahme der hieſigen Getreidebeſtände hat ergeben 

Weizen. oggen. Gerſte. Hafer. 


zu Boden. 657 Wſpl. 4338 Wſpl. 56 Wſpl. 316 Wfpl. 
gegen: 

am 1. Januar d. J. 811 Wſpl. 2026 Wſpl. 115 Wſpl. 629 Wſpl. 

am 1. Febr. v. J. 1730 „ 6843 P 271 1 105 il 

am 1. Febr. 1508 u 4 3487 " 92 " 601 " 

am 1. Febr. 1857 481 „ 3959 „ 135 „ 343 


Die anſehnliche Vermehrung des Lagers von Roggen iſt die Fol 
ke len Yang er Ye, Bl er . ber de 
teten iſt. . 
Weizen Nr 25 Scheffel loco 56 — 68 nach Qualität. — 
Rappen de 2000 & loco 48% —48% . bez., do. Februar 47 
4746463 & bez. und Gd., 46% Br., Februar⸗März 46%— 
464—46 bez. und Gd., 46% Br., D Frühjahr 45% 46 —453 Fa. 
Br., 45 G5. 45% Br., Mai = Juni 46 — 45% — 46 & bez. und 


do. — 9 — 26 0 Dr 6 8 

Rüböl yer ohne Fa co 10% Br. Br. 
1013/,, Ag.bej., 103 Br., 10% Ges, Februar Marz 10 6 10% 
bez., 103 Br., 10% Gd., März⸗April 10% Br., 10% Gd., Ark 


il Ag. bez. und Gd., 113 Br. 
a Leinöl Yr 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% . Br., April⸗Mai 


3 Re. 

Spiritus ½ 8000 loco ohne Faß 16%—16% N bez., mit 
Faß 16% , bez., do. Februar 161—16 3%. bei, und Gd., 16% Br., 
do. Februar⸗März 16%—16% , bez. und Gd., 16% Br., März: April 
16%, Aa bez., 17 Br., 167 Gd., April⸗Mai 177—17¼ ½ bez., 
173 Br. 17 Gd., Mai⸗Juni 1793—174 3. bey 179 Br., 17% Gd., 
pie Sul 173 —17% ½ bez., 17% Br., 173 Gd., Juli = Auguft 


r. 

Mehl flau. Wir no⸗tiren für: Weizenmehl Nro. 0. 4 — 
47 Ag, Nro. 0. und 1. 35 — 4 3 — Roggenme [ Nro. 0 
i 2 Aeg 0. 00 L. J i e 

Berlin, 30. Januar. (B. u. 9.:3.) Am Viehmarkte 
auch heute wieder reges Leben; da jedoch die Zufuhr een 
verblieben die Preiſe auf dem letztnotirten Standpunkte. Kälber⸗ und 

Ha I e ir 

om 26. bis 30. Januar incl, wurden angetrieben i 
folgenden Durchſchnittspreiſen bezahlt: fl eh 
1 . (ald 1 ge 101 Preis für beſte Waare 12 

— allerbeſte Qual. wurde er wie vorſtehend 
Mittel⸗ 10 — 12 N lo ar bezahlt), 
Schweine: 3220 Stück. Gute Waare 13 — 14 ., (aller: 
beſte Qualität wurde ebenfalls höher bezahlt), ordin. 13 10 7 


x 1008, 
Kälber: 1100 Stück. — Hammel: 1450 Stück. 


Schiffsliſten. 
Menfahrwafier, den 2. Februar. Wind: WNW. 


ers 
F. Domke, Getreide. 


er. 
Pauline (SD.), ull, 
Den 3. Velen Pte WSW̃ 
Nichts in Sicht. 


Fonds: Börfe 
Berlin, 2. Februar, 

Berlin-Anh. E.-A. 104% B. 1033 4.Staatsanl. 56 100 B. 993 G. 
Berlin-Hamb, 1034 B. — G. do. 538 944 8. 93% 6. 
Berlin Potsd.-Mad 124 B. 123 G. Staatsschuldsch. 81% B. 84 G. 
Berlin-Stett. 93% B. 92% @ Staats-Pr.-Ani. 1133 B. 1124 @. 

do. II. Em. 833 B —@. Ostpreuss. Pfandbr. 821 B. 813 @ 

do. III. Em. 81% B. 80 G. Pommersche 3% %do. 87% B. 8720 
Oberschl. Litt.A.n.C 1088 1076 Posensche do. 4 100k B. 100% 0. 

do. Litt. B. 104 B. 103 f. do. do. neue, 887 B. 87% 0. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1303 8 — G. [Westpr. do. 33% 82 B. 814 0. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 90% B. — G. | do. 4% 90% 8. 89% @. 

do. 6. A. — B. 105% 6 Pomm. Rentenbr. 935 B. — G 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 82 3. 8146 [Posensche do. 91% B. 90% G. 
Cert. Litt. A. 300 f — B. 923 6. Preuss. do. 927 B. — G. 

do. Litt. B. 200 f. — B.22 8. Preuss. Bank-Anth. 1333 B. 13256 
Pfabr. i. S.-R. 865 8 85 86. [Danziger Privatb. 79 f. — 4. 
Part.-Obl. 500 fl. 90 B. 89 G. [Königsberger do. 155 B. 83; G. 

> 
4 8. 


Freiw. Anl. — B. 99% G. Posoner do. — B. 7 
8 Staatsanl. v. 59. 104.1046 [Disc.-Comm.-Anth. — B. 825 @ 
Ftaatsanl. %, 4788/871008 993 Ausland. Goldm. 5 ½ 1081 B. 
Wechſel-Cours vom 2. Februar. Amſterdam kurz 142 B., 1414 
G., do. do. 2 Mon. 1413 B., 141% G. Hambu g kurz 150% B., 150% 
do, do. 2 Mon. 150% B., 150 G., London 3 Don, 6,17% B. 
6, 174 G. Paris 2 Mon. 78% B., 78% G. Wien, öſterreichiſche, 
Währ. 8 Tage 735 B., 73% ©. Petersburg 3 Woch. 97% B. 97 G. 
Bremen 100 Thlr. G., 8 T. 108 . . 


Das Königliche Provinzial » Steuer » Direktorat 
hat die Bekanntmachung wegen Ankaufs des, für das 
laufende Jahr erforderlichen Salzes erlaſſen, welche 
von uns an der Börſe affigirt worden iſt. 

Wir machen hierdurch das betheiligte Publikum 
noch beſonders auf dieſen Aushang aufmerkſam. 

Danzig, 2. Februar 186 

1 


0. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


(gez.) Goldschmidt, C. R. v. Frantzius. 
14133] Paleske. 


Die Verlobung unſerer Tochter Adeline mit 

dem Kaufmann Herrn J. Joſephſon aus 
Königsberg beehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 7130 


Danzig, den 2. Februar 1860. 
J. S. Cohn und Frau. 
1 


Bekanntmachung. 

Der für die Königliche Werft pro 1860 erforder⸗ 

liche Bedarf an Flaggentuch ſoll im Wege der Sub⸗ 

miſſign zur Lieferung ſichergeſtellt werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 


den 20. Februar c., 
Mittags 12 Uhr, 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokal anberaumt, und werden 
Lieferungsluſtige aufgefordert, ihre Offerten unter 
Beifügung von Proben mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf die Lieferung von Flaggentuch“ 
verſehen bis dahin portofrei bei uns einzureichen. 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen, in welchen das Ber 


darfs⸗Quantum approximativ angegeben iſt, liegen in 
unſerer Regiſtratur Neugarten 28. zur Einſicht aus. 
Danzig, den 25. Januar 1860. 
Königl. Jutendautur der Marine-Station 
der Oſtſee. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Der den Carl und Amalie Ackermannſchen Erben 
zugehörige, im Pfandgraben hieſelbſt liegende, auf 
280 A gerichtlich abgeſchätzte Oderkahn 1. 5361, von 
circa 28 Normallaſten Tragfähigkeit, ſoll in dem im 
Gerichtshauſe auf dem Langenmarkt hieſelbſt Nr. 43., 
im Zimmer Nro. II., vor Herrn Gerichts- Aſſeſſor 


Jebens 5 1 
am 3. (dritten) März c. 
Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine verkauft werden. 
Danzig, den 24. Januar 1860. ee 
Königl. Commerz- und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 9 — 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
100 Stück Kaſten für 
1235 5 
750 : „ 100 s 
ſoll im Wege der Submiſſion ſicher geftellt werden. 
Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Offerten mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf die 
Lieferung von Granatkaſten“ verſehen, bis zum 21. 
Februar c., Mittags 12 Uhr, bei uns einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerer Regi⸗ 
ftratur, Neugarten No. 28, zur Einſicht aus und kön⸗ 
nen daſelbſt Probekaſten in Augenſchein genommen 
werden. 
Von den Bedingungen werden auf portofreie 
Anträge Abſchriſten mitgetheile, und Zeichnungen der 
Granalkaſten gegen Erſtattung der Copialien ges 


ben. N 

Danzig. den 30. Januar 1860. $ 

Königliche Intendantur der Marines 
Station der Oſtſee. 


Harris, den 6. d. M., rg 11 Uhr, jollen 
im Magazin Nr. 7, auf dem Brauerraum, eine 
Quantität reine Roggen Kleie, ſowie Fußmehl, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Zur Anfertigung von Munition werden gebraucht: 
35 Centner ſchwarzes Pech, 
10 „12.208, 

200 Ellen Wachsleinwand, 

400 Pfund gereinigtes Rindertalg, 
deren Lieferung im Wege der Submiſſion ſicher ge: 
ſtellt werden ſoll. } 

Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Offerten verſiegelt, mit der Aufichrift : „Submiſſion 
auf die Lieferung von Pech de.,“ verſehen und unter 
Beifügung von Proben, 

bis zum 21. Februar c., 

Mittags 12 Uhr, 
bei uns einzureichen. } . 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerer Re⸗ 
giſtratur, Neugarten 28, zur Einſicht aus. 

Danzig, den 30, Januar 1860, a 

Königl. Intendantur der Marines 


Station der Oſtſee. 


Holz⸗Auction 


iu Gotteswalde bei Mohrungen in 
Oſtpreußen. 

10,000 Fichten auf dem Stamm, extra ſtarkes, 

ſtarkes und mittelſtarkes Bauholz, ſollen am 
15. Februar er. 

in den Forſten von Gotteswalde meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 5 

Der Transport dieſer Hölzer kann auf einem 
Landwege von % Meilen dis zum flößbaren Ges 
wäſſer bewerkſtelligt werden. > 

Käufer werden eingeladen ſich am Auctionstage 
vor 40 Uhr Vormittags in dem herrſchaſtlichen 
Hauſe in Gotteswalde einzufinden. 119] 
x Das Dominium Gotteswalde. 


En o eben iſt erſchienen und bei 


A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung, Lang⸗ 
gaſſe 75 zu haben: 


Der Kampf der Revolution 
Spuperainität des Papſtes 


on L. N. 
3 Bogen, gr. 8. Eleg. in Umſchlag geh. 
17124 9 Preis 5 905 


25pfündige Granaten, 
68 = 4 


Des groß 
ſchich 
€ 

LE" 


An 


S CA SE 
Etablſſements⸗ Anzeige. 


Bezugnehmend auf meine früheren Annoncen beehre ich mich hierdurch einem 
Ir geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit heutigem Tage 
auf den 


1. Damm 1, im Haufe der Mad. Juchanowitz, 7° 
kin Seide, Garn⸗, Band- u. Kurzwaaren⸗Geſchäft 


etablirt habe; — und wird es mein ſtetes und aufrichtiges Beſtreben fein, den KL 
guten Ruf, welchen ſich dieſes Grundſtück ſeit 20 Jahren erfreut, 
durch nur reelle und gute Waare, ſowie durch die dabei äußerſt 
billigſt geſtellten Preiſe zu erhalten und zu befeſtigen. 


Danzig, den 1. Januar 1860. al 
L. Serre, Im 
No. 1 Erſten Damm No. 1, as 
im Juchanowitz schen Hause. 


n 
Kari Aufruf. 


Die Mißernten der legten drei Jahre haben den 
Schlochauer Kreis hart betroffen. Nothſtand und 
Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gehörigen 
Theile von Kaſſuben und dem Amte Baldenburg zu 
einer beklagenswerthen Höhe geſtiegen. Tauſende 
der dortigen Bewohner leiden vollſtändig Mangel 
an den nothwendigſten Bedürfniſſen, und der Hun⸗ 
ger mit ſeinen Schreckniſſen ſteht vor der Thüre. 
Abhulfe . lohnende Arbeit, wiewohl ſie in fer⸗ 
ner Ausſicht ſteht, fehlt zur Zeit gänzlich. i 

Um den ernſten Folgen, welche dieſer Nothſtand 
herbeizuführen droht, zu begegnen und zugleich die 
Pflicht der Nächſtenliebe zu üben, wenden ſich die 
Unterzeichneten an alle edlen Menſchenfreunde un⸗ 
ſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kräf⸗ 
ten durch milde Beiträge jenen Unglücklichen zu 
Hülfe zu kommen. Je dringender die Noth, deſto 
ſegensreicher ſchnelle Hülfe! 

Jeder der Unterzeichneten iſt zun Empfangnahme 
von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftsbericht wird 
feiner Zeit erſtattet werden. 

Die verehrlichen Re dactionen öffentlicher Blätter 
werden erſucht, dieſen Aufruf koſtenfrei aufzuneh⸗ 
men und ſich zur Empfangnahme von Beiträgen be⸗ 
reit zu finden. 

Schlochau, den 5 „Januar 1860, 


2 


Mn 


0 


m 


(2 


Dampfschifffahrt London-Danzig. 

Donnerstag, den 9. Februar, wird von 
London via Kopenhagen hieher expe- 
dirt das A. I. Dampfschiff 


10 
„O LIVA“, 
Capt. R. Domke. 
Güter-Anmeldungen nehmen entgegen 
die Herren Sack, Bremer & Co. 
in London. 8 
p. p. Danziger Rhederei-Aetien- 

Gesellschaft. 
John Gibsone. 


Bei uns iſt zu haben: Thieve, “  Niedel, i Stinner, 
es gro en K aufmanns Su: "Benin," De de "ann, 
muel Budgett Lebensge⸗ Weibelen e ener, Weber 


Domainen⸗Rentmeiſter. 
In Danzig bittet man die Beiträge einzuſenden 
an die Exped. d. Danz. Zeit. 7125 


Kieferſaamen 
Pinus silvestris 


aus meiner Klämpanſtalt gewonnen und zuverläſſig 

kaimfähig, frei Bahnhof Brahlſtorff, a u 18 r. 
Neuhaus a. d. Elbe, den 1. Februar 1860. 
7129 G. Ehliug, 

2 Klämpelei⸗Beſizer. 
Eine neue Sendung schönen Astracha- 

ner Caviar empfiehlt die Weinhandlung 


P. J. Aycke & Co. 


geſchichte. ein Veri im Denken und 


Thun für Jedermann, beſonders für Kaufleute. 
Taſchenformat. Preis 10 %. Nach der 20ſten 
Aufl. des Engliſchen: W. Arthur, „the suc- 
cessſul merchant“, von C. Schlenker. 2. Aufl. 
Mit Portrait und Facſimile. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. [7134] 


1 Langemarkt 10, ist 
Bei S. Anhut 9 eingegangen: 
Verzeichniss der Preussischen See- 
und Musten-schiffe im Anfange des 
Jahres 1860. Zusammengestellt 
von den Experten der Stettiner Asse - 
curadeurs. Preis 10 Sgr. 7131 


Louis Willdorff, Friſeur, 


1. Damm 15, Ka: 
empfiehlt die in feiner Fabrik gearbeiteten Perücken, 
Bun Damenſcheitel, Flechten Lc. ebenſo ſeine 

alons zum Haarſchneiden und Friſiren zur güti⸗ 
gen Beachtung. Reparaturen obiger Gegenſtände 
wie Neu⸗Arbeiten werden ſchnell, ſauber und billig 


in 
& Mann, der ſich einer Kur wegen hier aufhält, 


ker Sk bei Louis Willdorff, durch Einrichtunng oder Führung kaufmänniſcher 
[7126 Friſeur, 1. Damm 15. 80 bu Gorrefpondengen over dergleichen u 
i ichem Er ilge i Fach berührende Arbeiten zu finden und begnügt ſi 
1 Rande geſter LEER A = en mit ee Salair. Welck dun die 1 
: liege oͤhe, Vie Mot⸗ fre A. S. in der Expedition dieſer Zeitg. 
eimchen, Wanzen, Fliegen, Floͤhe, Viehläufe, Mot⸗ unter der Chiffre A * 
10 b Ratten, Mäufe unter abzugeben. 1 


ten, Ameiſen, Kornwürmer, 


Garantie. 


B. Zugleich empfehle ich meine neu erfundene 
Wanzentinktur, wovon die Wanze nebſt Brut 
auf immer vertilgt wird, die Flaſche von 10 9% an, 
und echt perſiſches Inſektenpulver, giftfreie Stoffe 
nebſt Gebrauchsanweiſung zur Vertilgung des Un: 


geziefers von ſämmtlichem Vieh unter Ga⸗ 


rantie. i a 
Bernhard Miszewski, 


Kgl. Pr. privileg, und conceſſionirt. Kammerjäger, 
A Heil Geiftgaffe 87, 8 Tr. hoch. 112 


Frisch gebrannter Kalk 


iſt jetzt ſtets zu haben Langgarten 107 und et 
1040 


Kalkbrennerei bei Legan. [ 
3. G. Domansky Wwe. 


3 füssiges fichten Klo- 
benholz mit 5 Thaler frei 
an die Thüre empfiehlt 


A. Wolfheim, 
Comtoir am Kalkort No. 27. 


inem ba Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage in mei⸗ 
nem Grundſtück, Laugefuhr No. 19, eine 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 


verbunden mit Samenhandel ꝛc. eröffnet habe. 
Es wird mein ſtetes Beſtreben fein, allen An- 
forderungen aufs Sorgſamſte zu genügen. [7127 
Langefuhr, den 1, Februar 1860, 
Max Naymaun. 


in Handlungs⸗Commis, der mit dem Leinen⸗ 
Waaren⸗ und Wäſche⸗Geſchäft vertraut fein 
muß, findet zum 1. April d. J. in Bromberg ein 
Engagement mit 120 — 150 Thlr. bei freier Station 
durch Eduard Berger in Bromberg. [7081] 


Ein Neiſender oder ent, welcher 1 oder 
2 mal jährlich regelmäßig 


No. 3 poste restante STETTIN. 


Ein Lagerdiener 


findet in einem Producten⸗Geſchäft mit anfänglich 
300 Thlr. Gehalt eine dauernde Stelle. Beauftragt 
ſind die Herren Lehmaun & Co. in Berlin. 


Speditions⸗Anzeige. 


Unſern N rer. Geſchäftsfreunden beehren uns die 
ergebene Mitheilung zu machen, daß wir in Folge 
Vertrags mit der Allgemeinen Eiſenbahn⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in den Stand geſetzt ſind, die durch 
unſere Vermittelung verſandten Eiſenbahn- Eil⸗ oder 
Frachtgüter auch gegen die erwachſenden Nachtheile 
der verſpäteten Lieferung gegen billige Extra-Pramie 
zu verſichern. 2 

Die Höhe des aſſecurirten Schadens kann aufdoder 
10 Procent des declarirten Werths vom Abſender be⸗ 
ſtimmt werden, hoͤchſter Werth eines einzelnen Collo 
iſt jedoch auf 2000 %, feſtgeſtellt. 

oll eine derartige Verſicherung gegen Verſpätung 
ſtattfinden, iſt ſolches im Frachtbrief od. Dispoſitions⸗ 
ſchein anzugeben. 2 

Wo nur eine Werthangabe vermerkt ift, nehmen wir 
an, daß die Verſicherung in bisheriger Weiſe nur ge⸗ 
gen allgemeine Gefahren beliebt wird, 

Berlin, 23. Januar 1860. 

Die Spediteure: 5 

Bartz u. Co. B. Bernhardt u. Co. Lion M. 
Cohn. J. A. Fiſcher. J. G. Heute u. Mahlow. 

Jeſerich u. Schwedler. Phaland u. Dietrich. 

17017 Morcau Vallette. 
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handlung geſucht. Franco Adreſſen unter II. J. 
£ 17128 


20 
5 5 Weſtpreußen beſucht, 
wird zur proviſionsweiſen Vertretung einer Wein- 


* 


Bremer Cigarren. 


Unterzeichneter macht dem geehrten Publikum 
folgende billige Offerte von alten abgelagerten ech⸗ 
ten Havanna, ſowie feinen Bremer Cigarren: 

La flor de Albuerne, 


import. Havanna in! Kiſten pr. mille Crt. 34.20, 
el Aguila Havanna. „Us „ „ „, „ 16, 
El Angel medio Re- 

galia n Yo . 7 [23 [23 15, 
e Havanna „ , 5 & „ 14, 
a Gloria, superior 

4 Havanna . 8 8 10, 
la Gloria secunda . „ % 9 


Original⸗Probekiſtchen werden gegen Poftvorſchuß 
oder Einſendung des Betrags prompt befördert. 
Bremen, im Januar 1 1039 


] 
udr. Hoyermann. | 
\ 


Weiß Lokal am Olivaer Thor. 


Sonntag. ben 5. d. M. | 
National-Loncert | 


des wirklichen Alpenfänger-Qnartetts 
und der Zither⸗Küuſtler⸗Geſellſchaft 


1 my Bin, 
aus dem Ober-⸗Illerthal 
(im National⸗Koſtüm). 
Raſſenöſſnung 4: Ahr. Anfang 5 Ahr. 
Eutrée à Perſon 23 Sgr. 
Kinder die Hälfte 


STADT-THEATER IN DANZIG. 
Freitag, den 3. Febrnar: 
(5. Abonnement No. 5.) 
Gaſtſpiel des Fräulein Ottilie Gener, 
vom Friedrich-Wilhelm-Städtiſchen 


Theater in Berlin. 
Zum Erſtenmale: 


Theatraliſche Studien 


d 
erſte Gaſtrolle des Fräul. Veilchenduft. 


ierauf: 


Die Schweſtern. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. 
Dann: 


Liebe im Arreſt. 


Luſtſpiel in 1 Act von Puttlitz. 
Bir Zum Schluß: “ 


[7132) 


Zum Erſtenmale: 


Bei Waſſer und Brod. 


Schwank in 1 Akt von Jacobſohn. f 
„ Frl. Gene im erſten Stück: Aurora, im zweiten: 
Gretchen, im dritten: Minette, im vierten: Eliſe, 
als Gaſt f 


Sonntag, den 6. Februar: 
(5. Abonnement No. 6.) 


Gaſtſpiel des Fräul. Ottilie Gente. 


Zum Erſtenmale: 
Roſine, 
oder: Der geborgte Liebhaber. 


Luſtſpiel in 1 Act von L. Blum. 


R A Hierauf: % 
Die weiblichen Drillinge. 


Luſtſpiel in 5 Act von Holtey, 


ann: 
Eine Berliner Bonne, 
oder: Guſtchen am Goldfiſchteich. 


Genrebild in 1 Net von Hahn. 
Zum Schluß: 


Bei Waſſer und Brod. 


Scherz mit Geſang in 1 Act von Jacobſohn. 

Frl. Gende im erſten Stück: Roſine; im zweiten: 
Linchen, Minchen, Tinchen; im dritten: Guſte; im 
vierten: Eliſe, als Gaſt. 


Montag, den 6. Februar: 
(Abonnement suspendu.) 
Zum Zweitenmale: 


Lohengrin. 
Romantiſche Oper in 1 Akten von R. Wagner. 


Angekomwene Fremde. 
Am 3. Februar. 
Englisches Haus: Gen. a. D. v. Brunner a. Led: 
niau, Frau Kreis⸗Ger.⸗Dir. Schaller, Frau Kr.⸗ 
Ger.⸗Räthin Riedel, Frau Rechtsanw. Thiele, 
Apoth. Benkendorf u. Worzewski u. Fräul Kohts 
a. Carthaus, Gutsbeſ. Pohl a. Schweizerhoff, 
Kaufl. Lüneſchloß a Solingen, Müller a. Offen: 
bach, Schlieder u. Lüneſchloß a. Berlin, Pack a.‘ 
Barmen, Bullenheimer a. Nürnberg, Conrad a. 


Breslau. 4 
Hötel de Berlin: Kaufl. Mehlhardt, Gehrke u. 
Singer a. . de 5 wu 
a. Bremen, Fabr. Heigelsbach a. Schneeberg, 
Gutsb. Thümichen a. Ollendor i P 
Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Weſſel n. Gem. a. 
Stüblau, Kaufl. Heitner a. Neuſtadt, Werner a. 


Görlitz, Korn a Mainz. 

Schmelzer's Hotel: Öcneral: Landfcafts-ath 
v. Weicksmann a. Kokoſchken, Kaufl. Röttcher a. 
Berlin, Uhlemann a. Frankfurt a. M. 

Walter's Hotel: Lieut. v. Knobelsdorff u. Döring 
a. Graudenz, Rittergutsbeſ. Meißner a. Golencz, 
Gutsbeſ. Roſtowsky a. Mangwitz, Landw. Kloß 
u. Frau Rent. Kloß n. 2 Töcht. g. Berent, 

Hotel St, Veternburg: Kaufl. Stobbe a Tiegen⸗ 
hoff. Haſemünke a. Rheims, Müller a. Schwetz, 

hmidt a. Marienburg. 

Hötel d' Oliva: Kaufl Weiß a. Stettin, Iſecke a. 
Lauenburg, Lieut Hartwich u. Zahlmſtr. Hanau 


a. Marienburg. 
An 2. Februar. 


Walter's Hotel: Rent. Barthel n. Gem. u. Schweſt. 
a. Heiligenbrüden, Gebr. Jochem a. Neukrügers⸗ 
Kampe. Kaufm. Kleinberg a. Berlin. Mitter⸗ 
gutsbeſ. Timme u. Neſtempohl. Gutsbeſ. Timm e 
a. Zittnow. Lieut. von Lobenthal a. Graudenz. 


